
37⁰
Auf alle Fälle ſchafft AUns da Gamma bei Jo einen großen Stein

des Anſtoßes Qus dem Wege und gibt die Bahn frei für eine wirklie
und Ei befriedigende zeitliche Anordnung der ſchmerzvolien
Ereigniſſe des Karfreitags: ungefähr bi  2 ¹ morgens die Cu
handlung bei Pilatus, zwiſchen und Uhr die Verurteilung SE

eſu,
jedenfalls noch vor 10 Uhr Ankunft auf olgotha Uund Kreuzigung;die erſten drei Worte 7

ſu Und die Zwiſchenereigniſſe füllen die .  —  —  —67bis 12 Uhr, dem Eintritt der dreiſtündigen Finſternis, dus Der gött⸗
iche Heiland aber hängt mindeſtens Stunden lebend,
R ganzen über ſechs Stunden überhaupt AM Kreuze für die ſündige
Menſchheit! Das iſt Unſere Antwort auf die geſtellte Frage.

Das Ordensrecht nach demXIuris Canonici.
Von Führich 2 7  N Univerſitätsprofeſſor in Innsbruck.

II
Das rapite De COnfessariis t Capellanis tönnen vir üher⸗

gehen, da E6 ereits in dieſer Zeitſchrift behandelt worden Lul
iſt daraus das Verhot anzuführen,
Gewiſſensrechenſchaft abzufordern. den eine

Dieſes Verbot iſt in Bezug auf Prieſtergenoſſenſchaften neuz  23 für andere
var In durch das Dekret 97 modum“ &  Cebs II ⁰ beſtimmtvorden tedurch wird aber weder eine freiwillige Mitteilung von Gewiſſens⸗angelegenheiten verboten noch auch et  1 olcher Rat, wenn 2 Nu nicht 306
Obern ausgeht, mi  illig

Außerdem dürfte Es ſich empfehlen, einiges über das B —  —
rech der Ordensleute hier 3u erwähnen. Es iſt dieſen (Ordens⸗biſchöfe ausgenommen) nicht geſtattet, ſich wie Weltleute oder auchNovizen den Begräbnisort elbſt beſtimmen (Ean
hre Leichname ind Iu die Kirche oder 0  E  E ihrer Ordensnieder⸗
laſſung oder doch H eine ihrer Ordensgenoſſenſchaft zu bringenund dort vom Obern einzuſegnen und begraben (can
⁰

—

E, die fern von jedem Hau  E threr Genoſſenſchaft

7 verſchiedenſind, werden vom Pfarrer Am Ortsfriedhofe beſtattet, ſei denn,
daß der Obere ES vorzieht, ſie auf Koſten der Ordensgeſellſchaftin eines threr Häuſer überführen 3u Aſſen Auf die Iim  2 CA4II ꝗ

1

—
genannten Hausgenoſſen der Religioſen Erſtreckt ſich dieſe Vollmacht
(Novizen und Diener ausgenommen) NR wenn einzeigenesPrivileg dazu verliehen Urde (éan. 222) Wird on. Auswärtigen
daChriſtus ans Kreuz geſchtagen wurde; die echſte Stunde, eil da Chriſtus Gm
Kreuze hing; enn großes Gebet oll man —Am die Stunde verrichten, Got
3 oben, der ſeiner Heiligen eingedenk wW dieſer Zeit wurde die
Seite hriſti durchbohrt, woraus Blut Aund Waſſer loßVergleiche den bereits zitierten Ttike von ProLXXI Band (1918), 218 feſſur Schmitt,
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eine nicht unter den Pfarrer ſtehende Kloſterkirche 11811 Zuſtiinmung6e3 Obern Begräbnis erwähl (Ean 1228, 2), ˙ AUhr del
Pfarrer den Kondukt zul Kirche, der Rector 666Clesige die
Exequien gehalten werden (can 1230, und auch die Beerdigungerſolgt (Can 1294. 20. Es iſt aber den Ordensleuten nicht geſtattet,Auswärtige 05 Verſprechen einer olchen Wahl 3u veéranlaſſen(Can Für männliche Laiengenoſſenſchaften gilt da gleiche,vorausgeſetzt, daß ſie von der Pfarrſeelſorge ſind, mit dem
Unterſchiede, daß ＋ de bern der Kaplan oder Rector éCClesiaedie Beerdigung vornimmt. Auch —  — Begräbnis NRonnen und
Novizinnen, dieé IUr Ordenshauſe verſtorben ſind, beſorgt deren Kaplan,nachdem die Nonnen die Leiche —5 der Klauſur getragen abenHandelt ES ſich jedoch II Schweſterngenoſſenſchaften, die der Pfarr⸗ſeelſorge unterſtehen, iſ

＋ dies Sa  che  H des Ortspfarrers (Can2  erb, Verwaltung und Veräußerung der 0  eitlichen Güter
von Ordensgenofſenſchaften werden durch die allgemeinen Geſetzeüber die Kirchengüter geregelt Call 149  0  R bi Hier ollen nur
jene Beſtimmungen beſprochen werden, welche die Religioſen be
ſonders betreffen. Fürs E* ird IUm 531 erklärt, daß m all
gemeinen Mi den Ausnahmen der Mendikanten) ſowohl jede Ordens⸗
genoſſenſchaft als Ganzes, Als auch deren Provinzen und einzelneOrdenshäuſer erwerbs Und beſitzfähig ud Die Verwaltungteht den Obern 3U, die aber mit Ausnahme der Lokalobern un kleinen
Häuſern dieſelbe einem Güterverwalter (oeconomus) übertragenmüſſen, —

0

u deſſen Ernennung die Zuſtimmung des Kapitels (oderRates) erfordert wird, wenn nicht die Konſtitutionen andere Be⸗
ſtimmungen getroffen haben (Can 516. 3 Die Verwalter ſinddurch ihre Ernennung —. allen Rechtsgeſchäften, welche zur gewöhn⸗lichen Verwaltung gehören, bevollmächtigt (can 532 8 2 ZurAnkage eines Kapitals bedarf 65 mn Prieſterorden Nur dann
der Zuſtimmung de  8 Diözeſanbiſchofs, dieſes für die 7einer Pfarrei oder Miſſion gegeben wurde Call 533, 10, bei
Prieſterkongregationen und Laiengenoſſenſchaften auch dann, venn
eine Summe für wohltätige Zwecke an Ort nd Stelle geſpendetwurde oder ſich Am die Anlage der Mitgift einer Schweſterhandelt Die Oberinnen Von. Nonnenklöſtern aber und Diözeſan⸗ſchweſternkongregationen haben dieſe Zuſtimmung immer einzu⸗holen, die —

rſteren auch noch 1E *  . Ordensobern, wen ſie einem
ſolchen unterſtehen. Alle Verwalter ſind ihrem Obern Rechenſchaftſchuldig, IR Diözeſangenoſſenſchaften zudem auch dem Ortsbiſchof.Letzteer hat insbeſondere auch das echt, die Güterverwaltungaller Nonnenklöſter überwachen, welche ihm mindeſtens jedesJahr Rechenſchaft ablegen müſſen, ebenſo kann Ev, ⁰ oft CS ihmnotwendig erſcheint, beſonders aber. 0  Ar Zeit der Kloſterviſitation,
von den Frauengenoſſenſchaften päpſtlichen Rechts über die Ver
waltung der Rechenſchaf fordern 535 82— 71 —

eine nicht unter dem Pfarrer ſtehende Kloſtertirche mit Zuſtimmung

des Obern zum Begräbnis erwählt (can. 1228, § 2), ſo führt der

Pfarrer den Kondukt zur Kirche, in der vom Rector ecclesiae die

Exequien gehalten werden (can. 1230, § 3) und auch die Beerdigung

erfolgt (can. 1231, § 2); es iſt aber den Ordensleuten nicht geſtattet,

Auswärtige zum Verſprechen einer ſolchen Wahl zu veranlaſſen

(can. 1227). Für männliche Laiengenoſſenſchaften gilt das gleiche,

vorausgeſetzt, daß ſie von der Pfarrſeelſorge exempt ſind, mit dem

Unterſchiede, daß ſtatt des Obern der Kaplan oder Rector ecclesiae

die Beerdigung vornimmt. Auch das Begräbnis von Nonnen und

Novizinnen, die im Ordenshauſe verſtorben ſind, beſorgt deren Kaplan,

nachdem die Nonnen die Leiche aus der Klauſur getragen haben.

Handelt es ſich jedoch um Schweſterngenoſſenſchaften, die der Pfarr⸗

ſeelſorge unterſtehen, iſt dies Sache des Ortspfarrers (can. 1230).

rwerb, Verwaltung und Veräußerung der zeitlichen Güter

von Ordensgenoſſenſchaften werden durch die allgemeinen Geſetze

über die Kirchengüter geregelt (can. 1495 bis 1551). Hier ſollen nur

jene Beſtimmungen beſprochen werden, welche die Religioſen be⸗

ſonders betreffen. Fürs erſte wird im can. 531 erklärt, daß im all⸗

gemeinen (mit den Ausnahmen der Mendikanten) ſowohl jede Ordens⸗

genoſſenſchaft als Ganzes, als auch deren Provinzen und einzelne

Ordenshäuſer erwerbs⸗ und beſitzfähig ſind. Die Verwaltung

ſteht den Obern zu, die aber mit Ausnahme der Lokalobern in kleinen

Häuſern dieſelbe einem Güterverwalter (oeconomus) übertragen

müſſen, zu deſſen Ernennung die Zuſtimmung des Kapitels (oder

Rates) erfordert wird, wenn nicht die Konſtitutionen andere Be⸗

ſtimmungen getroffen haben (can. 516, § 3). Die Verwalter ſind

durch ihre Ernennung zu allen Rechtsgeſchäften, welche zur gewöhn⸗

lichen Verwaltung gehören, bevollmächtigt (can. 532, § 7). Zur

Ankage eines Kapitals bedarf es in Prieſterorden nur dann

der Zuſtimmung des Dibzeſanbiſchofs, wenn dieſes ſür die Zwecke

einer Pfarrei (oder Miſſion) gegeben wurde (can. 533, § I), bei

Prieſterkongregationen und Laiengenoſſenſchaften auch dann, wenn

eine Summe für wohltätige Zwecke an Ort und Stelle geſpendet

wurde oder wenn es ſich um die Anlage der Mitgift einer Schweſter

handelt. Die Oberinnen von Nonnenklöſtern aber und Diözeſan⸗

ſchweſternkongregationen haben dieſe Zuſtimmung immer einzu⸗

holen, die erſteren auch noch die des Ordensobern, wenn ſie einem

ſolchen unterſtehen. Alle Verwalter ſind ihrem Obern Rechenſchaft

ſchuldig, in Diözeſangenoſſenſchaften zudem auch dem Ortsbiſchof.

Letzteer hat insbeſondere auch das Recht, die Güterverwaltung

aller Nonnenklöſter zu überwachen, welche ihm mindeſtens jedes

Jahr Rechenſchaft ablegen müſſen, ebenſo kann er, ſo oft es ihm

notwendig erſcheint, beſonders aber zur Zeit der Kloſterviſitation,

von den Frauengenoſſenſchaften päpſtlichen Rechts über die Ver⸗

waltung der Rechenſchaft fordern 535 § 2).



KOINH  153²
ng de oſto erlang
Konſtitut bn Pauls 14 I. 5¹ rgeſchrieb war,

n beda E nur d rlaubn nach den Konſti⸗er ſchriftli
*

n zuſtändigen Obern, zu der aber te m geheimer Abſtimmung
1e Zuſtimmung des Kapitels (Rates) hinzukommen Nin

andelt 5 ich Uumm Uter einer Diözeſan⸗Schweſternkongregation
E eines Nonnenkloſters, muß die Zuſtimmung de Ordinarins

bei Nonnenklöſtern eventuell außerdem des Ordensobern,
geholt werden VII der Bitte um Veräußerungserlaubnis ſind

bei f iſtiger Nichtigkeit bereits gemachte Schulden und Be
N E de Kloſtergutes anzugeben (Can 534) Nichts ſoll nter

Eem Erte veräußert werden, welchen gemäß can. 1530 tüchtige
chl ute feſtgeſtellt haben, auch iſt die regelmäßige Veräußerungs

wenn nicht die Umſtände etwas anderes raten, die Sſſeneeleigerung (ean
cht aus einem Vertrage ird durchDie Frage ber die

I. 36 dahin beantwortet, daß trotz der Erlaubnis eines höheren
ber Mmm-er jene moraliſche Perſon verantwortlich ſei, die den Ver

chloſſen hat Die andere Frage Aber, ie wegen des Gelübdes der
TIM t leicht entſtehen kann, wer nämlich haftbar ſei, Eem eul⸗
ner Religioſe einen Vertrag einging, ird folgendermaßen 9E

Haftbar iſt für emnen Kontrakt eines Ordensmannes mit feier⸗
cher Profeß jene moraliſche Perſon, deren Oberer hiezu die Er

18 gegeben hat, dagegen haftet em Religioſe mit einfachen
den mit ſeinem eigenen Vermögen, ebenſo iſt jeder ſelbſt

ortlich, der ohne Erlaubnis der Obern geéhandelt hat. Iniuterhe kann von demjenigen Zahlung gefordert werden, der dAus 4  der  xůertrage den Nutzen gehabt hat
Ganz kurz wird noch entſprechend den Konſtitutionen Kle
V und Urbans III das Verbot aus Kloſtergütern Ge
U. machen ausgeſprochen (éan. 537) Von den ſtrengenchen

afen, die die genannten Päpſte ber Geſchenkgeber und mp
verhängten, blieb aber die ExcOmmunicatio latae sehten⸗

E übrig, die der Can. 2346 ber diejenigen verhängt, welche ſich
Kirchengüter aneignen bder verhindern, daß deren Früchte jenen
Ukommen, denen ſie gebühren, 0  1 über die, welche hiezu ihre
uſtimmung geben. Letztere können, wenn ſie Kleriker ſind, auch

Us endiert werden, was natürlich auch Ordensleute reffen könnte.
Ueber den Eintriit in eine religiöf  — Genoffenſchaft ſagt CàlI. 538,

jeder Katholik Aufnahme finden kann, der die Le  E Abſicht hat,
kanoniſchen Hinderniſſen frei iſt und die Eignung Zur Erfüllung
übernommenen en beſitzt, womit eine ſehr kurze und Are

ntwort QAu
eb N wird die Frage nach dem Berufe e ö —**



Neu iſt wenigſtens Iu ihrer Allgemeinheit die vont oder
Aufgeſtellte Orderun Emes5s Poſtulates von wenigſtens echs
Monaten bis höchſtens Emem Jahre für alle Geno ſen chaften
mit Ewigen PCI und zwar uUr Alle weiblichen Religioſen und
für die Laienbrüder der männlichen Ordensgeſellſchoften.

Bis 3Um Jänner 1911 Eſtan Eein allgemeines Geſetz nicht
Pius aber verlangte Ein zweijähriges uld für die aienbrüder, —

0  E auf Ec) bnate herabgeſe wurde, wodurch die mung
des erwähnten Dekretes)) für die Nonnenklöſter verallgemeinert tr

Klauſur wird für die Poſtulantinnen der Nonnenklöſter
vorgeſchrieben, bn ird verlangt: Aufentha Emem Au
au Disziplin, Leitung durch Emmen erfahrenen Ordensmann,
Tragen eines von dem der Religioſen verſchiedenen Weides (eventuell
der Weltkleider der Poſtulanten) Vor dem Eintritt ins Noviziat
ſoller die Po  anten achttägige Exerzitien machen nd16 nach den
Urtei des ichtvaters Ene Generalbeicht ablegen (ean 539 bis 541

Eine andere Neuerung beſteht darin daß für die Aufnahme
M das Noviziat Hinderniſſe aufgeſtellt werden, von denen Emnige
dieſes ungültig machen, während man bisher olche Ur für
Eeine gültige Profeß gekann hat Solche Hinderniſſe ſind Ehe
malige Zugehörigkeit 3u akatholiſchen 29j,.— jugendliches
Alter (unter Jahrens) Urch Gewalt Furcht oder Liſt (dolus)
Erzwungener Eintritt bder Aufnahme M das Noviziat“), geſtehendes
Eheband), bereits gültig gelegte roſe Eme Erwar⸗
ende Strafe wegen eines begangenen Verbrechens), die biſchöfliche
ürde9„,8 eidliche Verpflichtung Kleriker, die 10 pa  ex

Dekret der heiligen Kongregation für die Ordensleute Jänner
1911 (ta POs Sedis III 1911), Seite

Formale Häreſie wird nicht verlangt, genügt Zugehörigkeit zul

Da kirchenrechtlich NUL Ein ahr Noviziat gefordert Ird könnten
M Ener Genoſſenſchaft, die zwei Jahre Noviziat vorſchreibt, auch Vierzehn⸗
jährige Ufnahme finden Das von Pius zitierten Dekrete geforderte
höhere Alter für die &  gtenbrüder wurde MN den Kodex nicht aufgenommen.

Sowohl die Beſchränkung der Freiheit des Eintretenden, als Qu
de aufnehmenden ern macht das Prüfungsjahr ungültig.

iedurch werden Alle die vielbeſprochene Fragen über die Bedin⸗
gun gen des Eintrittes von Eheleuten, Zuſtimmung des Ehegatten, Keuſchheits
gelü mehr oder weniger bedeutungslos, da In jedem einzelnen
V.  alle der Heilige 5 entſcheiden hat

ies gilt auch dann, die Gelübde nicht mehr bindend ſind,
was inſofern Pune Verſchärfung des Dekrete Pius' „Hcclesia Gbristi“
vom September 1909 edeutet, QAls dort nuur die Dispenſierten von der
Aufnahme ausgeſchloſſen nicht auch die, deren Gelübdezeit abge
lau war

Kein Hindernis bildet alſo ereits abgebüßte Strafe, Pie dies
nach den Konſtitutionen Sixtus' der All war Anderſeits machten ſeit
ULl unerlaubt
Klemens VIII begangene Verbrechen die Profeß nicht ungültig, ſondern

Ob ſich mnen Diözeſan⸗ oder Weihbiſcho handelt, 1—4

ſt glei



Konſtitution einen Eid abgeleg haben, ihre Dienſte einer beſtimmtenDiö

eſe oder Miſſion ＋ eihen.“
Gültig aber unerlaubt iſt die Aufnahme: Von Klerikern

der höheren Weihen ohne Wiſſen des Diözeſanbiſchofs oderdeſſen Willen, I dieſer ſeinen Grund von einem großen Nachteile für die Seelſorge hat?), 0  , die M ſchweren Schulden ſtecken,die ſie nich bezahlen könnens), ſolcher, die 1  E Geſchäfte
5  U eſorgen übernommen haben und darüber noch Rechenſchaftſchuldig ſind bder ſich threr noch nicht entledigen können, von Kindern

Eltern oder Großeltern *), fü die ſie ſorgen müſſen oder der
Eltern von Kindern, die ihrer zur Ernährung oder Erziehungbedürfen, 5 von Irregulären oder mit einem anderen kanoniſchenWeihehinderniss Behafteten, enn ſie im Ordensſtande für das
Prieſtertum beſtimmt wären, 6 von Angehörigen eines orientaliſchen“)un eine Ordensgeſellſchaft des lateiniſchen Ritus ohne ſchriſtlicheZuſtimmung der heiligen Kongregation für die orientaliſche Kirche.Das E der Aufnahme ſteht dem höheren Obern *Provinzial) nach Anhörung de Kapitels bder ſeines Rates. Ob
Zuſtimmung nötig iſt, gänt Vvon. den Konſtitutionen der Orden
geſe

gaft ab (éean 543)

An Dokumenten wird 0  Au Aufnahme gefordert: Tauf⸗,Firmungs⸗ und ventue Weihezeugnis und die Itterae testimoniales
VOomn Episcopus Originis nd von jedem Biſchofe, m deſſen prengeſich der Kandidat El vollendetem Lebensjahre bei einem Kleriker
ſeit ſeiner Weihe) über ein zahr aufgehalten hat Tritt jedoch emand
—35 Einem Seminar oder Studienkolleg üher oder War chon m
einem Noviziate, E Ird außerdem noch ein Zeugnis des Seminar⸗
oder Kollegsrektors (nach Anhören des Biſchofs) oder des SuperiorMaior der Ordensgeſellſchaft verlangt Cæll 54⁴4) Dieſ litterae

20 Ob hierin auch jene einge

oſſen ſind, die nach abgelegtem Eide
Ruf den titulus Servitii dioecesis (Can 981 geweiht ſind, erſcheint zweifelha—80 5 ſich hier nicht eine päpſtliche Konſtitution andelt, wohl aber ſindinbegrifſen die Alumnen jener Kollegien, velche eine Verpflichtungnach deren durch päpſtliche Konſtitution begründeten atzungen übernehmen.Hiemit iſ Iſofern eine Neuerung eingeführt, als rüher eine Erlaub
Uis des Biſchof wahrſcheinlich überhau ni nötig war, icher aber nichtverweigert verden onnte

Dieſe Hindernis beſtand ſchon ange und wurde früher von den
Kanoniſten telfach bis Ins kleinſte erläutert Sixtus hatte die Profeßeines olchen chuldners pgar für ungültig erklärt,, va5s Klemens VIII
widerrief.

Das Hindernis iſt naturrechtlich, doch wurde früher die Pflicht
der Enkelkinder gegen Großeltern manchem für 1 weitgehendgehalten, daß ſie hätte die Wahl des Ordensſtandes Lerbieten können

Er die Irregularitäten And Weihehinderniſſe vergleiche den Artikel
D Profeſſor Haring „Das Ordinationsrecht nach dem neulen kirchlichenGeſetzbuch“ In dieſer Zeitſchrift, II Band 1918), 420

Ein ſolches Verbot beſteht wenigſtens ſeit der Erklärung der voganda vom Vahre 11885



375
testimoniales ſind nicht dem Aſpiranten ſelbſt ſondern dem Obern
der religiöſen Genoſſenſ übergeben, ud zwar umſonſt Aund
verſiegelt, die der Seminar⸗ nd Kollegsrektoren owie der Ordens⸗
oberen auch noch eidlich bekräftigt GGd.  — 545) So  (te zemand wichtige
Gründe aben, emn ſolches Zeugnis icht auszuſtellen, 0 hat inner⸗
halb der Ablieferungsfriſt LeI Monate) den eiligen, Stuhl von

ſeinen Gründen m Kenntnis etzen Das gleiche hat der Ordens
obere 3 tun, enn eme nfragen unbegantwortet bleiben. Lautet
die N  —  7. der Kandidat ſei nich genügend bekannt, 0 iſt ander⸗
weitig nachzuforſchen Jedenfalls iſt der Empfänger V itterae
testimoniales ſowohl ber ihren Inhalt, als auch über den Namen
des Ausſtellers Zumn Stillſchweigen verpflichtet.

Auch für die Aufnahme Iu weibliche Genoſſenſchaften
ſind genaue Nachforſchungen vorgeſchrieben, ohne daß jedoch im
einzelnen beſtimmt wären (ean 544) Dagegen wird die Vorſchrift
des Trienter Konzils, ber die Ausforſchung weiblicher Kandidaten
bezüglich der ollen Freiheit ihres Entſchluſſe durch den Biſchof
oder ſeinen Stellvertreter erneuert und erſchärft. Wie Prüfung
iſt ſowohl vor der Aufnahme, alsE auch vor den zeitlichen und ewigen
Gelübden vorzunehmen, der Biſchof hei ſtrenger Strafe Cal 2412, V
zwei Monate vorher Tridentinum Eenn Monat) verſtändigen
(Cah. 552). Beit der Aufnahme m ein Nonnenkloſter iſt gleichzeitig
eine Mitgift für die Novizin I übergeben oder doch rechtlich ſicher

tellen eſe iſt ſorgfältig aufzubewahren, im 55  aAlle eines Aus⸗
rittes aber ſtets ur Gän  2  E zurückzuerſtatten (Ean 547) Sie darf
uuLl mit Bewilligung de Papſte

3 (bei Diözeſankongregationen des
Biſchofs) nachgeſehen werden. Nach lblegung der erſten Gelübde
iſt ſie von der Oberin Uit Zuſtimmung ihres Rates nd des Biſchof

—
in icherer Weiſe anzulegen und Om Kloſter bder einer Schweſtern⸗
kongregation im Provinzhauſe oder bei der Generaloberin ver⸗—

walten, Obet  Er Biſchof über ihre Aufbewahrung wachen hat
Erſt mit dem Tode der Profeßſchweſter erwirbt 888 Kloſter da  U un

bedingte Eigentum (Can Für Schweſternkongregationen gilt
die ſtrenge Notwendigkeit einer Mitgift VI nicht, doch werden
dieſelben Beſtimmungen, wO eine olche gefordert wird, analog
anzuwenden ein (vergleiche den Wortlaut des Ccull. 547)

Zur Gültigkeit des Noviziates wird außer dem Freiſein
von Hinderniſſen erfordert, daß E8 durch emn gan  0  Ee ahr ununter⸗
brochen, nach vollendetem 15 Lebensjahre, und 65  war MI Noviziats⸗
hauſe zurückgeleg erde ——— Noviziat gilt ⁴ls unterbrochen,

En der 2 ohne Erlaubnis mit demder Novize Obern entlaſf
Willen nicht urückzukehren, das Haus verlaſſen hat oder über
30 age mi oder ohne Unterbrechung) außer dem Quſe zugebracht
hat. Es müßte darun neuerlich begonnen werden Hat der Novize
aber NUr kürzere Zeit mit Bewilligung de

25⁰ Obern oder durch die
Umſtände außer Hauſe o iſt d3² Noviziat
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Um dieſe falls ſie über 14, Tage beträgt, 3u verlängern. Bei
noe kürzerem Ferneſein ſteh 65 dem Ern frei, die Nachholungvorzuſchreiben bder nicht (Can 556) Es ſind ſomit in allen Ordens
genoſſenſchaften Noviziatshäuſer errichten und 5  war In der Regeleines für jede Provinz, Ui wichtige Gründe mehr erſordernZur Errichtung bedarf Es In allen religiöſen Genoſſenſchaften des
päpſtlichen Rechts der Bewilligung des Heiligen StuhlesNoviziat iſt die in der betreffenden Ordensgeſellſchaft für die Novizenvorgeſchriebene Kleidung 3 tragen N  (ean 557), durch deren Annahme(Einkleidung) auch gewöhnlich die Aufnahme geſchieht, ohne daßEem anderes Zeichen, beſonders eine Genoöſſenſcha kein eigenesOrdenskleid trägt, ausgeſchloſſen wäre (Can — Sind in einer
Ordensgeſellſchaft verſchiedene Klaſſen Mitgliedern (zum BeiſpielPrieſter und Laienbrüder), 0 iſt die Scheidung ſchon vom Noviziate
an durchzuführen Can ud das Noviziat für die eine Klaſſegilt nicht auch für die andere (Ean 558)

Der Leitung der Novizen Ein Novizenmeiſter vor, der
wenigſtens 3  — *  ahre alt ſeit wenigſtens Jahren Profeß ein nd
durch Klugheit, Liebe, Frömmigkeit und Ordensgeiſt ich auszeichnen
ſoll In Prieſtergenoſſenſchaften oll Er rieſter ein hm kann
auch ein Gehilfe mit ähnlichen Eigenſchaften ud einem Alter vor
wenigſtens 30 Jahren und wenigſtens fünfjähriger Profeß beigegebenmerden. Der Novizenmeiſter muß eifrig 1 ſein, die Novizenim geiſtlichen Leben und II der religiöſen Obſervanz vorwärts Nhringen (éan 562), insbeſondere den Laienbrüdern wöchentlich
Katecheſe galten (Ean 565) und dem Superior mailor 0on ZeitZeit (je nach den Konſtitutionen) über da Verhalten der ihm An⸗
befohlenen Bericht erſtatten (Can 563)

Die Novizen genießen jeder  0  Eit völlige Freiheit bezüglich ihresAustrittes und können aus gerechten Gründen, die nan ihnen aber
nicht 3 agen verpflichtet iſt, jederzeit entlaſſen werden (Can 571Beim Austritt kann ihnen keinerlei Entſchädigung für den Unter⸗
galt Und onſtige Auslagen gefordert werden, venn dies nicht eigenẽansbedungen war, noch iſt ihnen das, was ſie erwa 3u dieſen Zweck
der Ordensgeſellſchaft gebrach dben und verbraucht bvorden iſt,
u erſetzen Call 570) (98  1 nehmen Teil an der Exemption, denPrivilegien und geiſtlichen Begünſtigungen der betreffenden Orden?
geſe

90 E die Profeſſen, Im Todesfall erhalten ſie die gleichenSuffragien (Ean 567 e unterſtehen der geiſtlichen Jurisdiktionder Obern, dürfen aber nicht geweiht werden (can. 2  67 Dem Obern
und Novizenmeiſter ſind ſie Gehorſam ſchuldig A 501), aber natür⸗
lich nich 10 des Gelübdes Wie die Profeſſen. Damit ihnen die
Freihei des Austrittes völlig gewahrt bleibe, können ſie währenddeés Noviziates weder auf etwaige kirchliche Benefizien, noch auch 447 ihrVermögen gültigerweiſe Verzicht leiſten (Can 568) Nach vollendetem Noyiziate iſt der Rovize entweder, wenn ELY geeignet iſ
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4  Ur Profeß zuzula en oder entlaſſen, Iim Zweifel tann die Prüfungs⸗dzeitverlänger wer E aber nicht Über em eiteres Halbjahr (Ean 571)

Die Pro iſt Eein zweiſeitiger Vertrag, n welchem ſich jemand
durch Ablegung der Gelübde der Armut, der Keuſchheit und des
Gehorſams 011 und der Ordensgeſellſchaft C und dieſe durch
Anmahme dieſer Uebergabe ſich verpflichtet, ihn als thren Sohn
(Tochter) nach ihren Regeln und Konſtitutionen 3u ehalten und
—  22 behandeln. Die Profeß wird eingeteilt m einfache und feierliche,
zeitliche und ewige. Zu threr Gültigkeit wird nach CalII. 572 erfordert:

Das griebene EL (nach C.  2 10  —— für die zeitlichen Ge
übde ahre, für die ewigen 21), 2 Zulaſſung Urch den nach den
Konftitutionen zuſtändigen Obern, gültig abgelegtes Noviziat,

freie Ablegung der Gelübde Ohne Zwang, Furcht oder Betrug,  V
5 ausdrückliche, nicht ſtillſchweigende Gelübdeablegung und deren
Entgegennahme durch den kompetenten Obern oder ſeinen Delegierten.

Zu bemerken wäre hier, daß der Gan 57  2 allgemein jede 8us
ur abgelegte Profeß annülieren ſcheint, doch dürften teſe Worte
wohl dennoch im gewöhnlichen Sinne von metus in iuste ineussus zu verſtehen
ſein, eine Abänderung des beſtehenden Rechtes mꝛ veiſe nicht anzu⸗
nehmen iſt (can 6. und ſich die Worte gut aAls ne kurze Ausdrucks⸗
weiſe, wobei die gewöhnlichen Bedingungen dls mitverſtanden 3 gelten
haben, erklären läßt (vergleiche 6Gan 1307., 3, bezüglich der Gelübde un
ean 1087 bezüglich der Ehe Da aber auch Call 2352 alle für exkommuniziert
Iklärt, die auf irgend eine Art quoquo modo) jemand 3um Eintritt I
einen en zwingen, bleibt die Sache zweifelhaft. Andere Sünden machen
die Profeß nicht ungültig mit Ausnahme der Simonie, dd Gan jeden
ſimoniſtiſchen Vertrag für ungültig Trklärt

Eine eines äußeren Hinderniſſes ungültige Profeß
kann durch bloße Erneuerung oder andere konkludente Handlungen
nicht gültig werden, ſie nicht nach Erkenntnis der Ungültigkeit
und Beſeitigung des Hinderniſſes wiederholt wird, Onſt 2—2

ſt S  V
nierung den eiligen Stuhl einzugeben. II über die Gültigkeit
ein z3weifel und will der Profeß weder die Gelübde Erneuern noch
IN Sanierung bitten, E 'ſt NI den Apoſtoliſchen Stuhl 3 berichten.
Dagegen kann eme P  8  rofeß, die nur mangels iunerer Einwilligung
ungültig war 3 B Irrtum, geheime Furcht), durch nachträgliche
Zuſtimmung gültig werden (Can 586)

Der Ritus der Profeß hängt von der Konſtitution der Ordens⸗
geſellſchaft ab (Can —0  r/  6), jedenfalls Aber — eine Urkunde N

60

ufer⸗
tigen, welche wenigſtens die Unterſchrift des Profeſſen und desjenigen
Wragen muß, der die Gelübde entgegen genommen hat und die im
Archiv der Ordensgenoſſenſchaft aufzubewahren iſt (can. 576. 2
Ein ahr nach abgelegter Profeß ird eine von Grofeſſen inne⸗
gehabte Pfarrei 1P  8  0 ure vakant, nach drei Jahren auch jedes
andere Benefizium (Ean

Zeitliche Gelübd⸗ hat 55 ſchon ſeit langem m manchen
Ordensgeſellſchaften gegeben An dieſen iſt Are den Kodex nY  8
Wi worden DagegenW E eine Vorſchrift im Call 574
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wvelcher befiehlt, daß I allen religiöſen Genoſſenſchaften mit ewigenGelübden (mit alleiniger Ausnahme de Uebertrittes von einer in
eine andere), bet ſonſtiger Ungültigkeit der ewigen Gelübde (Can. 572
§2), dieſen eine bloß auf drei Jahre gelegte Profeß vorangehenmüſſe Sie kann auch für kürzere Zeir abgelegt werden, die
Konſtitutionen E vorſchreiben oder für länger, enn m drei
Jahren das vorgeſchriebene Alter von 21 ꝗ

ahren noch nich erreicht
worden iſt Iſt ſie 6 Emeéuern, E darf die Erneuerung nicht über
die Zeit de Ablaufes der Gelübde hinausgeſchoben werden, kann
aber QAus gerechten Gründen (bis 3 einem Monat) früher geſchehen(can 5  77 E eh dem Profeſſen jedochefrei, die Gelübde erneuern
oder auch nach Ablauf der Friſt den Ordensſtand 3 erlaſſen; ebenſokann EL von Seiten der ern von der Erneuerung ausgeſchloſſenwerden. Die Zulaſſung gu den zeitlichen élübden geſchieht durchden kompetenten Obern mit Zuſtimmung des Kapitels oder ſeinesRates, ebenſo die Entlaſſung während der Dauer der Verpflichtung,wodurch die Gelübde gelöſt werden (Can 575. 648) Die Wirkungder zeitlichen Profeß iſt natürlicd vor allem die Pflicht, die Gelübde
5 halten, ohne daß jedoch das Eigentumsrecht aufgegeben würde.
Handlungen gegen die Gelübde unerlaubt, aber nicht ungültig;
was aber durch eigene Arbeit des ofeſſen erworben wird, gehör  —  1der Ordensgeſellſchaft Die Profeſſen nehmen ＋

eil an deren geilichen Gütern und Privilegien, haben aber noch keine Stimme im
Kapitel, * ſei denn, daß die Konſtitutionen anders beſtimmen.Wird Ar Ausübung irgend eines Rechtes ein beſtimmtes Alter
nach abgelegter Ofe gefordert, ˙ iſt EeS  % falls nicht  2  2 anderes beſtimmtiſt, von der erſten Profeß An A erechnen.

Durch Ablegung der ewigen Gelübde wird die eigene iözeſe,
der bisher angehörte, verloren; der Profeß 9e mehr
der Ordensgeſellſchaft, einer Diö

0

eſe mehr Die ewigen Gelübd
werden eingeteilt I feierliche und einfache.

Die feierliche Profeß macht die den Gelübden entgegen⸗
geſetzten Rechtshandlungen N unerlaubt, ſondern auch un
gültig, ˙ alle Verfügungen über zeitliche üter, weil mit ihr nich

die freie Verfügung, ondern auch da  8 Eigentumsrecht ſelbſt
aufgegeben wurde, ebenſo den Ehevertrag, der gegen das Keuſchheits⸗
gelübde iſt Andere Verträge ſind zwar nicht einfach ungültig, weil
das Gelübde des Gehorſams nicht verbietet, erträge 3
aber doch durch den Willen des Obern auflösbar (vergleiche
62 79) Dieſe Wirkungen ſind wohl auch der Grund, Arur im
AII. vorgeſchrieben wird, die Ablegung der féeierlichen Profeß
im Taufſchein vermerken. Zu dieſem We muß auch der Obere
den Pfarrer de  V Taufortes darüber benachrichtigen (Can 576. §2)
Al was An zeitlichen Utern dem Ordensmanne zukäme, ird
nunmehr nicht ihin, ſondern dem &  rden erworben: wenn, aber auch
dieſer nach ˖ einen Satzungen unfähig wäre, dieDS zu



beſitzen (Bettelorden), E allt e nach den neueſten Rechten dent
Heiligen Stuhle 14. 0 Ar die einfachen ewigen Gelübde
wird die freie Verfügung, nicht aber das Eigentumsrecht aufgegeben,ebenſo oben von den zeitlichen Gelübden geſag wurde.

Dannt alles, was die Vermögensverhältniſſe angeht,
vollkommen geordneter Weiſe vor ſich gehe, ſind olgende geſetzliche
Beſtinmungen Bezug auf den Vermögens-, beziehungsweiſe
Verwaltungsverzicht getroffen: Die Noviz dürfen 5
während des Novi nich auf ihr Vermögen verzi  en müſſen
aber bor der Profeß die Verwaltung ELl üter, die ſie beſitzen oder
bekommen werden, anderen nach ihrem Belieben übergeben
und 8  ügleich über deren Gebrauch und Nießbrauch ihre Beſtimmungen
reſſen. Sollte dieſe Beſtimmung B., eil EIN Vermögen weder
vorhanden noch 3u Erwarten war, unterlaſſen worden ſein, ſo iſt ſie ſpäter,
wenn. doch Etwas erworben wird, trotz der Gelübde nachzuholen
und bleiht dieſe Verfügung frei In Kongregation, wo alſs
die Beſitzfähigkeit Erhalten bleibt, hat der Novize auch teſtamentariſch
über Eein ganzes gegenwärtiges Ind zukünftiges Vermögen
ſugen (Can 569) Nach Ablegung der einfachen Gelübde können die
Beſtimmungen nicht mehr abgeändert werden P8 ſei denn mi Zu
ſtimmung des eiligen Stuhles oder auch wenn die Aenderung nich

bedeutende Zuwendung für die Ordensgenoſſenſchaft (can 5
9) oder unent gelt  iche Vermögensübertragung an andere

enchält (can 583, , Urit Zuſtimmung des Ordensgenerals
Nur bei Emer Teſtamentsänderung keine Zeit u Be
fragung des Heiligen Stuhle  O, beziehungsweiſe

I

Ss des Generals
bleibt, genügt die Zuſtimmung des Superior oder, wenn auch
dieſer nicht mehr erreichen iſt, des Lokalobern (can 583., 2
In Orden aber, welchem auf die zeitlichen elubde die
feierliche Profeß Olgt, müſſen die Profeſſen Tage vor der letzteren
auf ihr Vermögen unter der Bedingung, daß die feierlichen Gelübde
tatſächlich folgen, Verzicht leiſten, wobei ſie der Zuwendung der⸗
ſelben frei ſind (can 581. 1 Nachher iſt der abſolute erzich auch
zivilrechtlich eiſten (ean 581,

Etre der Stubien u den Prieſtergenoſſenſchaften verdeu
die Beſtimmungen Piu  * Dezember 1909 mit wenigen
Abänderungen wiederholt. ſollen en Ordensgenoſſenſchaften
IN1 Gutheißung des Generalkapitels oder der Oberen Studienhäuſer
rrichtet werden, ĩͤ denen das gemeinſame Leben vbllkommen eur
5  Ahalten iſt, widrigenfalls die Studierenden nicht ordiniert werden
önnen (can 587 In dieſen Häuſern I EIn hiezu beſtellter
Spiritual die jungen Religioſen Zzum geiſtlichen Leben anleiten
(ean. 588) während die ern darauf ſehen ollen, daß das, wa

Früher galt das Nur für die Kapuziner und Franziskaner.
Für Nonnen gibt dieſe Erlaubnis der Diözeſanbiſchof And der Ordens⸗

obere, enn ſie — ſolchen unterſtehen.
en Quarfalſchrifr“ 1II 1919
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INn allen rdenshäuſern bezüglich d  U  2 Sakramentsempfanges 11
der religiöſen ebungen vorgeſchrieben iſt (Can 588. 595), vollkom:neun
beobac  E werde. Die Studierenden ſollen nach Vollendung der
deren SStudien IN. der Philoſophie Und Theologie nach der Lere
des eiligen Thomas Unterrichtet werden (Ean 589)

Was den Zuſammenhang der Studien *  *  Nit den Weihen anbelangt
Toll die Tonſur Iur olchen gegeben werden die das Prieſtertum Anſtreben
un das Studium —  er Theologie bereits begonnen haben HT können dann
die niederen Weihen folgen, die Subdiakonatsweihe Ober erſt

* gegen? Ende
des dritten Jahres, das Diakonat nach Beginn, die Prieſterweihe M der
zweiten Hälfte des vierten 9  ahres (6nn 973. 976) Was ſonſt über die Weihen
von Religioſen 3 ſdagen ſt, findet ſich bereits dieſer Zei  rift zuſammen⸗
geſte M Artike von Profeſſor Haring über „Das Ordinationsrecht
nach dem geuen kirchlichen Geſetzbu 2  2  luch Uach der Priéſterweihe und
Vollendung der Studien müſſendie Ordensprieſter noch Aun Jahre hindurch
ährlich Prüfung uber mehrere eologiſche Fächer blegen auch Ollen
wenigſtens monatliche Konferenzen über moraliſche und liturgiſche Fragen
abgehalten werdenCan 590, 591

Die eblogiſchen Studien in nicht privatim, ſondern !I öffent⸗
ichen Schulen betreiben, die nach den ſchriften des 1365
einzurichten ind, P5 ſollen ber Dogmatik ud Moral
theologie auch ber die Heilige Schrift, Kirchengeſchichte ud Kirchen⸗
recht, geiſtlicheBeredſamkeit, Liturgit und liturgiſchen Geſang IU
leſungen gehalten werden Ulld wenigſtens Ur die Heilige II
Dogmatik, Moral und Kirchengeſchichte ebenſoviele verſchiedene ehr
kräfte angeſtellt erden. Während der Studienzeit ſollen Schüler
und Lehrer möglich UL andere Beſchäftigungen von thren
Berufspflichten abgezogen werden und können eShalb auch von
einzelnen gemeinſamen Uebungen, auch Chorgebet, zumal—  —  **  —

Nachtzeit, dispenſiert werden (Ean 589)
Wenn Enmer Ordensgenoſſenſchaft oder Ener Provinz 1*

Studienhaus errichtet verden kann oder einzelnen Studierenden
V ſchwer zugänglich Y, können dieſe threm Obern auch Iin EI!

Haus anderen Provinz oder I EIN biſchöfliches Seminar oder
Eine katholiſche Univerſität eſchickt werden, dürfen dann Gber

nicht IM Privathäuſern wohnen, ſondern müſſen Eenmen Maiiſe
ihrer Genoſſenſchaft bder ! Semmnar oder ! einer anderen, kirchlich
gutgeheißenen, unter geiſtlicher Leitung ſtehenden Hauf Wohnung
nehmen (Can 587

Bezüglich der Pflichten der Religioſen beſtinmt Inächſt der
CA4II 592 daß alle den Hlerikern vorgeſchriebenen Standespflichten
auch I[ur De Religioſen gelten ſollen?ꝛ), und war für lle, Auch wenn
Ne nicht Kleriker ſind Sie haben ſomIt jene Geſe

4

BE über die Unte:
affung unpaſſender Künſte, über Spiel UV  1  18 Jagd, Gaſthaus⸗ 17177—  2
Theaterbeſuch und ANn.  60 die Nerbote we  Icher Beſchäftigunge

100XI an (1918), 2  5
Vergleiche hierüber den rtike Profeſſor Haring „Aus den

Oden canoniei“ dieſer Zeitſchrift, LXAXXI Band19180, 9 602 ff
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als der Medizin und Chirurgie, des Notariates, der Advokatur, desHandels und der Uebernahme von. Staatsänitern 3u beobachtenwie die Kleriker (vergleiche Can 124 bis 142) Si N ſich nichfreiwillig 8 Militärdienſt melden, ſei denn, —  — durch Abdienungdes jogenannten Freiwilligenjahres früher davon frei 3u erden,doch iſt auch un dieſem Fall die laubnis des Ordinarius 1,Provinzial) einzuholen. 1NPius⸗ Jänner 1911und Februar 1912 die beim Militär dienenden Religioſen behalten wohl Eben ihre Geltung wie der Antimoderniſteneid. 0allem aber aben die Religioſen natürlich ihre E

*⁷* treu halten
beobachten (can 593) Be
ind die Regeln und Konſtitutionen ihrer Genoſenſchaft0  üglich de  — Armutsgelübdes ſind nunmehreinige treitfragen klar entſchieden, E 3 B über die GültigkeitDn Handlungen die Armut Die Frage, b auch Manu⸗ſkripte Gegenſtand des Armutsgelübde ind, vurde ſchon im ahre—1913 von der Kongregation die Ordensleute bejaht. Bezüglichde Pekuliums Ird das Verbot Klemens durch die Einſchärfungdes gemeinſamen Lehens im Gan 594 Erneuert, ohne I  D  65 hundert⸗jährige oder unvordenkliche Gewohnheiten dadurch abzuſchaffen,80 Eeſe nicht eigens erwähnt werden (vergleiche Can. 5 Bezüglichdes feierlichen Keuſchheitsgelübdes ſind die en Beſtimmungenbetreffend die Ungültigkeit einer nachher eingegangenen Ehe (6an50 nd der Auflöſung des matrimonium Tatum non (Onsum-
Mmatun (can. IM Kodex wiederholt. Für den Verſuch der Ein⸗gehung einer ſolchen angültigen Ehe iſt die dem Heiligen Stuhlereſervierte Erkommunikation feſtgeſetzt (can 1), währendjene für Schließung einer Ehe das beſtehende einfache Gelübdedem Ordinarius vorbehalten iſt (ean 2388, 2 Für den Fall derTodesgefahr —ind aber die weitgehenden Dispensgewalten Pius'ꝰ Nauch im Kodex beibehen (vergleiche CdlII. 10  O, 1044. 1045),dagegen findet ſich M üh keine Beſtimmung über das Gelübde6 Gehorſams.

B on der Klauſur handelt der Kodey in CaNn 597 bis 360D  C Unterſchied zwiſchen päpſtlicher und biſchöflicher lauſur iſtbeibehalten, die erſtere ird für alle Regularet und UuLl für ſie Ver  ·ang (ean 597 Sie umfaßt 0 Haus, das von den Ordensleutenbewohnt iſt, mit Garten und aAllen En  7 an denen 1eſe ſich aufhaltenNit Ausnahme der Kirche, der Sakriſtei, einen etwek beſtehen

—

denHoſpiz für Fremde und des Sprechzimme18, da womöglich bei derPforte ſein Die der 1aUſur unterworfenen Teile des Anweſensſind kenntlich machen —— Grenzen beſtimmt 12 nach den Konſti⸗tutionen der Superior Mmailor oder das Generalkapitel, mM den Nonnen⸗klöſtern der Diözeſanbiſchof.In die Klauſur der Männerörden dürfen FrauensperſonenM eintreten (Ean 598. 1), gusgenomm die emahlin desMegenten des betreffenden Fandeß nn ihrer Begleitung. Der dem
**  —
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Heiligen Stuhle vorbehaltenen Exkommunikation Werrallen ſowoh
die die Klauſur veérletzenden Frauensperſonen, als auch alle jene, die
ſie einführen oder zulaſſen, ber ſie auch immer eien Das etztere
gilt auch, wenn ES ſich Kinder handelt, obgleich 1Eſe Elbſt nicht
exkommuniziert ind (Can Schuldige Ordensleute ſollen zudem
thr Amtes entſetzt werden, ſie ein ſolches innehaben, Uund un
Entziehung des aktiven und paſſiven Wahlrechtes Eſtraft werden.
Wenn mit dem Ordenshauſe einKonvikt fürinterne Alumnen verbunden
iſt, E ſoll dies womöglich von den eigentlichen Wohnräumen der
Ordensleute geſchieden ſein, daß dieſen Ein der Klauſur unter
orfene Teil de Hauſes reſerviert bleibe und ſollen auch in
Konvikt Frauen Ur Qus beſonderen Gründen und Uiit eigener Er
laubnis de  — Obern Zutritt haben (Ean

Die Quſfur der Nonnenklöſter Aumfaßt Wie bisher eine
doppelte Vorſchrift: Soll in dieſe niemand, auch Frauen nicht,
eintreten ohne Erlaubni des Heiligen Stuhles 641II. 600) nd
2 dürfen die Nonnen ohne beſondere päpſtliche Erlaubnis die Klauſur
nicht verlaſſen, 68 ſei denn, daß Gefahr für ihr Leben oder ein anderes
großes Cbe rohe Call 601¹ Der Eintritt, das Einführen und
Zulaſſen wird ebenfalls mit Exkommunikation beſtraft. Kleriker
aber, die ſich dieſes Vergehens ſchuldig machen, ſollen nach Ermeſſen
des Ordinarius 16 nach der Größe ihrer für längere oder
kürzere Zeit ſuspendiert werden. Ebenſo ſind Nonnen, die dieKlauſur verlaſſen, exkommuniziert (can 2342

Im allgemeinen InOlle eſe Vorſchriften und Strafen Erneuerungen
der alten, längſt beſtehenden Kirchenge Eetze niit dem Unterſchiede, daß Un
mündige nicht mehr elbſt der Zenſur verfallen können obſchon dieſe Strafe
jene rifft, die ſie In die auſur einführen oder zulaf

Ausgenommen ſind vom Verbote des Eintrittes: Die Viſi
atbren des  —  Er (Biſchof, Ordensoberer, deren Delegierte), die
mit einem Kleriker reifen Alter  8 die Quſfur eétreten dürfen; der
Beichtvater oder ſein Stellvertreter 5E der Spendung der
Sakrantente M Kranke nd des Beiſtandes hei Sterbenden; die
Regenten der betreffenden Länder Uit Frau und Begleitung ſowie
die Kardinäle; Aerzte, Handwerker U W., deren Hilfe den Nonnen
notwendig iſt, mit Erlaubnis der Oberin, die dazu wenigſtens un
allgemeinen die Zuſtimmung de Biſchofs einholen ſoll (Can 600)
Sache des Biſchofs iſt ES auch, feſtzuſtellen, bb eimn rund zum Ver
laſſen der Klauſur für die Nonnen vorliegt, ES ſei denn, daß ſeiner
Befragung keine Zeit wäre Dieſe Erlaubnis 0ll ſchriftlich gegeben
werden (Càah. 601, Biſchof nd Ordensoberer, ein ſol er
dem Kloſter orgeſe iſt, haben die Aufgabe, die Einhaltung dieſen
Beſtimmungen 3u überwachen nd ſie Aben überdies Afur U
ſorgen, daß ohne Verletzung der Klauſur die Ordensdisziplin
nicht durch unnötige Beſuche und Geſpräche geſtört erde (can 60⁵)
Die weitergehenden Geſetze Bonifaz VIII., Sixtu  22 und
Urbans VIII ind nicht erneuert.
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Betreffs der biſchöflichen Klauſur, deren Namne aber int

Kodex nicht vorkommt, wird im allgemeinen angeordnet, daß auch Iu
llen Kongregationen, Cten ſie päpſtlichen bder biſchöflichen Rechtes,die Klauſur beobachtet werden ſoll, Uſofern 3 den Wohnräumender Religioſen Perſonen de anderen Geſchlechtes keinen Zutrittaben, doch können die Obern aus vernünftigen Gründen außerden obengenannten Perſ

U auch anderen den Zutritt geſtatten.———

6⁵ leiche gilt von den Beſtimmungen für die onvikte, auch 1ſind analog⸗ auf die Kongregationen auszudehnen. Der Biſchof,dem die Ueberwachung der Klauſur obliegt, ann dieſe auch durchVerhängung von Zenſuren ſichern ausgenommen M exemptenPrieſtergenoſſenſchaften (Ean 604)

Außerdem dürfen die ern, die Almoſenſammlungen Qus
genammen, thren Untergebenen nur 5 wichtigen Urſachen den
Aufenthalt außerhalb des Ordenshauſes geſtatten. Wenn aber die
Zeit dieſes Aufenthaltes ſechs Monate überſteigen ſollte, iſt päpſtlicheBewilligung erforderlich (Can 606) Auch ſollen Schweſtern nurHn Notfalle allein das Haus erlaſſen dürfen (éan 607Die 5 Chorgebete beſtimmten Orden ſollen täglich,wenigſtens vier Ordensleute vorhanden nd nicht verhindert ſind,8as heilige Offi  6  *  Tum gemeinſam beten und der Konventsmeſſe bei
wohnen, auch in Frauengenoſſenſchaften, wenn E möglich iſt. Zumprivaten Gebete des Offiziums ind NUL die rofeſſen mit feierlichenGelübden (Laienbrüder und Laienſchweſtern ausgenommen) ver⸗
pflichtet, wenn ſie der Teilnahme Aam bre erhinder ind(ean 610) Alle Religioſen ſollen täglich dem innerlichen Gehöéte
obliegen, jährlich die geiſtlichen Uebungen machen, wöchentlich das
heilige Sakrament der Buße und häufig oder täglich die heiligeKommunion empfangen, bezüglich deren die Beſtimmungen 1erneuer werden Call 595

In der Seelſorge ſollen die Religioſen den Säkularklerus
unterſtützen, beſonders wenn Biſchof dazu eingeladen werden
(Ean 608), ſie Iu der Eelſorge angeſtellt ſind, an den
vorgeſchriebenen Prieſterkonferenzen teilnehmen (ean 131), auchen dem Pfarrgottesdienſte, insbeſondere der Predigt und
EChriſtenlehre nicht durch gleichzeitige Abhaltung anderer gottes⸗dienſtlicher Verrichtungen hinderlich ſein (Can. 609).4) ‚ſt die rdens⸗
kirche zugleich Pfarrkirche (bei Frauenklöſtern verboten), ſo ſollendie verſchiedenen Rechte und Pflichten unter analo Anwendungder Vorſchriften für die Kollegiatkirchen (can 41⁵) gut beachtet
Wer

Bezüglich der Privilegien der Religioſen iſt vor allem als ſehrEdente Aenderung 3 vermerken, daß die bisher M weitent

Vergleiche hiezu auch die Anweiſung des Can über die kurzenPredigten während der Meſft

ſe

1e und Cal 612 Üüber ·  —  2 —  —  9 *  ee Glocken
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Maße geltende Kommunttation erſelben durch Cdll 613 völlig aufgehoben iſt, E daß jene Ordensgenoſſenſchaft diejenigen enießt,die ihr direkt Heili En Stuhle verliehen ſind, wodurch notwendigeine ſehr bedeutende erminderung der Privilegien eintritt. Wie

den Pflichten, ˙ nehmen die Religioſen auch den Vorrechten
der Kleriker teil“) (Ean 614 Us da ind das privilegium Canonis
(can 119, 6 vergleichen CA  — 2343, 4, das privilegium Fori
(Can 120), ſoweit Es noch beſteht, die Freiheit von! Militärdienſ
und öffentlichen Aemtern (Can 12¹0, das beneficium cCompetentiae
(Can 12²2½ Hier kann auch das ech der Aebte auf den Gebrauch
der Pontifikalien erwähnt werden, mM dem ſie U Ut den Biſchöfen
übereinkommen (6an 62⁵, 325).

Ein Vorrech  1 gan eigener Ar iſt aber die remption von
der biſchöflichen Jurisdittion, dieſe E.Ann nach CA.  2 618, ver
gleiche C.  — 613, 1) durch direkt verliehene päpſtliches Privileg
erworben werden, wodurch auch der Erwerb durch Verjährung oder
Erſitzung ausgeſchloſſen erſcheint (can 1509, 2 Ein olches
Privileg wird aber allen Regularen durch /  2 615 einſchließlich der
Novizen verliehen mit alleiniger Ausnahme jener Nonnen, die
keinem Männerorden angegliedert ind Doch werden einzelne
erſonen davon oder teilweiſe ausgenommen, gänzlichjehe Ordensleute, welche ſich ohne Erlaubnis außer Hauſe aufhalten
(Call. 616), auch olche, die erlaubterweiſe das Haus verließen,
können, 6  2 ſie ich Außer Hauſe ein Vergehen ſchulden kommen
laſſen, und ern 1  —  rotz Ermahnung keine Aſe erhielten,
elb nach threr Rückkehr vom Biſchof Eſtra werden (Can 616)
Auß  CI Oll der Biſchof, in einem éxempten Ordenshauſe
Mißbräuche bemerkt hat und eſe trotz Ermahnung des Obern
nicht abgeſtellt werden, den eiligen Stuhl QAvon in Kenntnis ſetzen
(Can 617 Aufgehoben wird die Exemption vor allem durch ider
ruf von Seite 86e5 Papſtes, doch kann ſie ohl auch durch Verjährung
verloren gehen, der Biſchof durch 30, bezw er
gleich  — dte CQ.  — 2 Jurisdiktionsrechte ausgeübt —Qt.

Auch die N Religioſen leiben aber Iu gewiſſen
Puntten dem Biſchofe unterworfen, was übrigens auch früher
chon der Fall war, doch iſt jetzt der beſonders durch das Konzil von
Trient eingeführte Unterſchied zwiſchen der biſchöflichen Gewalt,
Die CE H Apoſtoliſcher Delega über die rdensleute ausübt und
deſſen 0dinaria inſofern aufgehoben, — alle im Kodex
enthaltenen Vollmachten ur letzteren gehören In erſter Linie bleibt
der vo Einfluß des Diözeſanbiſchofs in be  0  2  g auf das ſeelſorgliche
Wirken d  2 Pfarrer ewahrt, ob Eſe nun Weltprieſter oder Ordens
eute ſind, worüber ſpäter noch einiges U agen ˖ an wird.

Vergleiche hierüber Artikel vbvon rofeſſor Haring „Aus dem
Codex mris canoniei“  4399— In dieſer Zeitſchrift, LXI Band (1918⁵, S.
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erhalten auch die Religioſen die Beichtürtisdittion über Weltleute
ſtets durch den Biſchof.!) hu ES auch U, die Vollmacht zum
Predigen erteilen?) V  it alleiniger Ausnahme der Anſprachen,
Die in éexempten ieſtergeno

—

enſchaften

— und zwar von deren An
gehörigen gehalten werden. Auch kann der Biſchof verlangen, daß,
ſoweit dies ohne Schaden für die Ordensdisziplin geſchehen kann,
von. den Ordensleuten Chriſtenlehre gehalten erde, wobei ſich dieſe
auch nach ſeinen hiefür gegebenen Vorſchriften halten Aben
Etwas Aehnliches gilt fü die ſogenannten Fünf⸗Minuten⸗Predigten
wührend der eiligen Meſſe (vergleiche hierüber C4  — 1334 —  2—0  4—— 1345
Desgleichen zeig ſich einige Abhängigkeit der Exempten vont Biſchof
m bezug auf den Gottesdienſ und insbeſondere auf den Ult des
heiligſten Satramentes E ſchon M ezug auf Bau und Konſekration
ihrer Kirchen (Can 1162 und 1155), auf ſein Geſetzgebungs⸗ und
Viſitationsrecht der Kirchen 3* Fernhaltung abergläubiſcher Ge
hräuche Und gewinnſüchtiger Einrichtungen (Ean Aufſtellung
ungewöhnlicher Bilder (can auf die Fronleichnamsprozeſſion
6  (. — und andere feierliche mzüge (Can 1292, die
Zulaſſung fremder Prieſter Zum Meſſeleſen (Can. 804, §3), die Höhe
der Meßſtipendien (Can 831, 907„ Ausſetzung E6 allerheiligſten
Sakramentes (can 1274, 1) und deſſen Aufbewahrung n der
Hauskapelle (can 1265, 1 Selbſtverſtändlich ind ſie au abhängig
m bezug auf den Empfang der heiligen eihen, ferner auf die ücher⸗
zenſur, die Errichtung und Leitung kirchlicher Vereine (Can 686 His

beſonders aber ſind auch die éxempten Nonnenklöſter in vielen
Stücken, von denen zumeiſt ſchon die ede War, Biſchofe unter  ·
worfen.

Ein beſonderes rivileg der V3  R  Ettelorden iſt das Recht des
Almoſenſammelns, welches ſie, und war ſie allein M der Diözeſe,
0 ſich da Ordenshaus efindet, ohne andere Erlaubnis als der Hrer
Obern ausüben dürfen, während andere dazu eine biſchöfliche Er
mächtigung hrauchen, wie ſie auch die Bettelorden einholen müſſen,
wenn ſie in fremden Diözeſen ſammeln vollen (Can 62¹ 50, wofür
der odex beſtimmte Regeln vorſchreibt.

III allgemeinen darf Eem Ordensmann ohne päpſtliche Erlaubnis
nicht U mnem kirchlichen mite befördert werden, das mit ſeinem
Staude nicht vereinbar iſt 9 ind aber alle Stellen, die mit Einem
feſten Einkommen 18 einer kirchlichen Pfründe verſehen ind Fällt
die Wahl U einer kirchlichen Würde auf einen Religioſen, ſo darf

ihr Ar mit Erlauhnis eines Obern die Zuſtimmung geben
1) Vergleiche hierüber den zitierten Artikel von Profeſſor Schmitt

„Die endung der Sakramente im neuen Kirchenrecht“ in dieſer Zeitſchrift,
IXXI Band 1918), 218 ff 123 Vergleiche den Artikel von Dr Perathoner
„D Diözeſanregierung auf Grund des Codex iuris Canonici“ 1 dieſer
Zeitſchrift, Band (1919),
Artikel von Dr Perathoner, 17

6 50 Vergleiche den eben 9 8
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(ean Das verlangt der Chorſam Die üpſtlche Zuſtimmungerfolgt dann mit der Beſtätigung der Wahl. Wird ein ReligioſeBiſchof oder Kardinal erhoben, ˙ hört damit nicht auf,Ordensmann U ſein, ſondern iſt auch weiter an ſeine Gelübde Und
Regeln gebunden, ſoweit eſe mit enem Aimte vereinbar ſind,doch ten einige Ausnahmen bezüglich 65 Armutsgelübdes ein
und Urch das Gelübde des Gehorſams iſt EL nicht mehr ſeinen Ordens
obern, ondern UuLr dem Papſte verbunden (can 627, 628) Ber
zichtet auf ſeine Würde, ſo muß in ein Ordenshaus zurückkehren,erhält aber dadurch das aktive und paſſive Waäahlrecht nicht wieder
(ean 6²29) Pfarrer kann eEin Religioſe m der Regel Ur dann
werden, wenn die Pfarrei der Ordensgenoſſenſchaft pleno Iure ein⸗
verleibt worden iſt In dieſem 0  6 präſentiert der Ordensobere
dem Biſchof als Pfarrer einen Religioſen, der von ieſem dann, wenn
Er ihn für tauglich befunden hat (Konkurs oder Examen vor den
Synodalexaminatoren), eingeſe werden mu m olcher PfarrerIterſte

* was ſein Ordensleben anbelangt, ſeinem Ordensobern,M ſeiner geſamten pfarrlichen Tätigkeit aber dem Diözeſanbiſchof.Inter deſſen Aufſicht verwaltet auch die ihm für 2 der
Pfarrei gemachten Zuwendungen (Can. 933, 595, 630, 631)Bezüglich des Austrittes und der Entlaſſung aus einer Ordens⸗
geſellſchaft in einige wichtige Neuerungen 5  ù verzeichnen. Der
Uebertri von einer Ordensgenoſſenſchaft In eine andere iſtmit Zuſtimmung des Apoſtoliſchen Stuhles geſtattet 2  M Falledes Uebertrittes iſt neuerdings ein ahr Noviziat 3¹ machen, dem
jedoch unmittelbar ohne zeitliche Profeß die ewigen Gelübde folgenkönnen, auch darf das Noviziat nicht mehr als höchſtens ein 60  — .  Ahrverlängert werden Mit Ablegung der neuen Profeß verliert der
Religioſe alle Rechte und Pflichten in bezug auf die frühere Ordens⸗
geſe und erwirbt dieſelben m der Auch die feierlichenGelübde hören als auf, Iu einer Kongregation Profeßablegt, 2* ſei denn dies Iu der Uebertrittserlaubnis eigens
men worden. Wird die Profeß nicht abgelegt, ⁰ muß der Religioſe
Ar Ordensgeſellſchaft zurückkehren, von der r gekommen iſt,wären denn ſeine Gelübde inzwiſchen abgelaufen (can 632 bis 636)Wegen Ungültigkeit der Profeß iſt kein —.  —  — mehr 3u führen,ſondern diesbezüglicher Zweifel dem Apoſtoliſchen Stuhle vorzulegen(ean. 586, 3) Der freiwillige Austritt kann nach Ablauf der
zeitlichen Gelübde ohne ettere geſchehen, wären beſondere Gründe,
vor dieſer Zeit auszutreten, mu NI Dispens gebeten werden.
Nach Ablegung der ewigen Gelübde kann ein Ex Austritt (beiGenoſſenſchaften des päpſtlichen Rechts) UL mittel  5 pã  ichenoder (in Diözeſankongregationen) biſchöflichen Indultes geſchehen(Ean 638) Dieſes iſt entweder ein dauerndes (indultum Saeculari⸗
aationis boder ein zeitlich begrenztes (indultum EXClaustrationis).SI der Säku lariſation 2  —  — eutgegen dem früheren Gebrauche
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die Gelübde auch In Falle der feierlichen Runen —— — Der Sätn
Ariſierte V vollkoinmen Aus ſeiner Ordensgeſellſchaft ausgeſchiedenUAnd kann ohne neues Apoſtoliſches Indult nicht mehr zurückkehren.

EL teſe Erlaubnis, ˙ muß wieder mit dem Noviziate be
ginnen, wie EL uie Religioſe geweſen wäre (can 640) Atteereits die höheren Weihen, E darf 6 keine Pfründe einer
Kathedralkirche oder Baſilika (im kanoniſchen Sinne), keine ehrkanzel ANn mnent Seminar oder Kolleg für Klerikererziehung oder
N einer Fakultät, die kirchlich anerkannte akademiſche Grade ver⸗
leihen kann, erhalten, noch ein M an einer biſchöflichen Kurie oder
31 einem Hauſe einer Ordensgeſellſchaft übernehmen, ſelbſt nichtehier Diözeſankongregation. RAe Exklauſtration hingegen trennt
nicht vollſtändig von der Ordensgeſellſchaft, hebt auch die Gelübde
nicht auf, ondern entbindet Nu zeitweilig Gehorſamden Ordensobern, der aber dafür dem Diözeſanbiſchof leiſten iſt(64R. 639, 640) Apoſtaſie Ordensſtande liegt vor, wenn
En Profeß nach Ablegung ewiger Gelübde ſein Ordenshaus An
erlaubterweiſe verläßt mit der Abſicht, nich mehr zurückzukehren,der auch, 5 mit Erlaubnis fortging aber nich mehrzurückkehrt, ſich auernd dem ehorſam entziehen DieſeAbſicht Di präſumiert, venn ELr einen Monat lang nicht mehrheüngekommen iſt 7*  Flucht Qaus dem Ordenshauſe tſt vorhanden,dieſes ohne Erlaubnis verlaſſen vurde  V aber 11 der
Abſicht, nach einiger Zeit wieder dahin zurückzukehren (can 644)Apoſtaten verfallen Außer anderen Strafen der Exkommunikation,die m Exempten Prieſtergenoſſenſchaften dem Supeérior maior, ſondem Biſchof vorbehalten iſt. Flüchtige Ordensleute ſind vom Bene⸗
figium und der Weiheausübung ſuspendiert, falls ſie Gleriker und
2860 ſind,‚ ouſt Ordensobern zu beſtrafen Call —*  385  7

Die Entlaſſung kann. IpS0 1ure eintveten, V daß Nuronter Erklärung des Ohern und ſeines Rates oder Kapitels bedarf 7
Wenn ein Religioſe öffentlich Glauben abfällt oder enn

Er Mit einer Frauensperſon entflieht (oder eine Schweſter mit einem
Manne) und un eine Ehe glie oder 3 ſchließen erſucht(Aauch Zivilehe) Can 646) Onſt entläßt nach bloß zeitlichenlübden ) den Profeſſen einer Prieſtergenoſſenſchaft der Abt
Nit ſeinem Kapitel oder der Ordensgeneral mit ſeinen Räten, die
geheim abzuſtimmen haben; eine Nonne der Diözeſanbiſchof(Eventuell mit dem Ordensobern—— nach ſchriftlicher Vorlage derAngelegenheit durch die Oberin; 0 Brüder oder Schweſtern in
emer Diözeſankongregation de Biſchof, aber nicht ohne Wiſſen oder

den begründeten Widerſpruch de Obern. Immer ſteht der
ekurs An den Heiligen tuhl En (can 64  0 Zur Entlaſſungnrüſſen wichtige Gründe vorliegen die aber ſowohl auf Seite des
ligioſen 013 auf 22  —— der enoſſenſchaft liegen önnen. Bei Ent
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aſſung einer Nonne ader Schweſter *8—

ſt eine Zeitlang für ihren V  2
ſtändigen Unterhalt ſorgen, bis ſie dies E tun vermag. Rach
Ablegung der ewigen Gelübde iſt die Entlaſſung ſchwieriger
Handelt ES ſich eine exempte Prieſtergenoſſenſchaft, ⁰ iſt
ein förmlicher Prozeß notwendig, Urch den gerichtlich nachzuweiſen
iſt, daß der Entlaſſende drei ſchwere Delikte egangen hat oder
inem hartnäckig verharrt, daß deshalb ihn ereits zwei N  10  H
nungen ergangen ſind und eine eſſerung nicht eingetreten ſt Nur
Iu dem 5  alle einer dimissio 180 ure bder Eimn chwerer Schaden
für die rdensgeſellſchaft 8 fürchten, bezw ein großes Aergernis
gegeben iſt, kann der Delinquent ſofort vom ern entlaſſen *  n,
——  — zweiten alle iſt aber ſogleich der Pro  e5 —2 beginnen (Can. 65⁵3,
668) Richter mM dieſem iſt der Ordensgeneral oder Generalabt der
Mönchskongregation mit ſeinem Kapitel oder ſeinen Räten, V  Och
müſſen wenigſtens vier Beiſitzer vorhanden Eein Das Urteil erwäche
erſt Iu Rechtskraft, E8 von der eiligen Kongregation für die
Ordensleute beſtätigt iſt Bevor aber überhaupt Zum Akkuſations⸗
verfahren kommen kann, muß ein Delikt bereits erwieſen ſein, ſei E5
Nun, daß 950 notoriſch ſei oder durch außergerichtliches Geſtändnis
feſtſtehe oder n einer hiezu eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung
bewieſen wurde. Hierauf b8 im Namen und Auftrage de Superior
Maior die Er Mahnung, nach Wiederholung oder Fortſetzung Die
zweite und, wenn nach ſechs Tagen noch keine Beſſerung Eintritt,
die Einleitung des akkuſatoriſchen rozeſſes durch Ueberſendung der
Akten den General ur Einhändigung den promotor iUstitiae.
damtt dieſer entſcheide, ob SL die Anklage erheben wolle Für ver
entfſernte egenden kann vont General und ſeinen Räten auch an
Ort' und Stelle ein Richterkollegium von wenigſtens drei Orden  2
leuten eingeſetzt werden Nach 755  ällung des Urteil iſt dieſes alsbald
der Kongregation für die Ordensleute U überſenden.

uu Entlaſſung QMus nicht Exempten rieſter⸗ oder gus
Late n9 N. 7 enf aft en iſt kein eigentlicher Prozeß notwendig,
ſt aber werden faſt die gleichen Bedingungen Let Delikte, zwei
Mahnungen) verlangt. Die Dimiſſion verhäng der Ordensgeneral
und ſeine Räte mit Beſtätigung de Apoſtoliſchen Stuhles, m Diözeſan⸗
kongregationen der Biſchof Für den Fall, daß Gefahr Im erzuge
ei, gilt bezüglich der ſofortigen Entlaſſung 2  2 Die bei exempten
Prieſtergenoſſenſchaften: des Prozeſſes ird aber ſofortige „
eilung den Heiligen gefordert. U für die Entlaſſung
von weiblichen Religioſen werden ſchwerwiegende Gründe, ver
bunden nüt Unverbeſſerlichkeit, 2 durch die Erfahrung feſtſtehen
muß, erfordert Die Entlaſſung geſchieht bei Diözeſankongregationen
Urch den Biſchof aus Nonnenklöſtern durch die Kongregation für
die Ordensleute, der der Biſchof die EN mit ſeinem Gutachten
und (ventuell dem des Ordensobern) überſendet, bei Schweſtern⸗
kongregationen des päpſtlichen Rechtes Ar dieſelbe Kongregation
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für die Ordensleute, der aber die Akten nicht vonn Biſchof, ſondernvon der Generaloberin überſendet werden Ful entlaſſene Frauen,ANdie keine Mitgift haben, iſt wenigſtenz 44 eitlang vorzuſorgen.Die Entlaf leiben an die Gelübde Und Regeln gebunden(owei nicht die Konſtitutionen oder der Heilige anders beſtimmen). Bezüglich der entlaſſenen Hleriker gelten jedoch einigebeſondere Vorſchriften: Minoriſten treten ohne weiteres in den
Laienſtand zurück; Kleriker der höheren Weihen haben ofortjede geiſtliche Kleidung abzulegen, CUn ſie entlaſſen wurden wegeneines eliktes, das mit nfamia Iuris, Depoſition oder Degradationbeſtraft ird oder die Entlaſſung 1 1UTE herbeiführt; bei kleineren
Delikten aAber verfallen ſie der dem Apoſtoliſchen Stuhle vorbehaltenenSuspenſion. In dieſem Oll ihnen die Ordensgeſellſchaft eine
angemeſſene Unterſtützung (Sübsidium Caritativum) gewähren. VDie

EKongregation für die Ordensleute kann ihnen eine Diözeſe anwei
und deren Biſchof ſie m ein Demeritenhaus ſchicken oder der ſicheines Prieſters unterſtellen. Wenn der Entlaſſene ſich dieſen Vor
chriften En  Eder nicht fügt oder trotzdem kein eines Hlerikers würdige  —Leben führt, 0 wird EL behandelt Wie oben, da Eiht EL darf keine
geiſtliche Kleidung mehr tragen und die Ordensgeſellſchaft brauchtihn nicht mehr unterſtützen. Hat ſich aber Ein ahr lang ſo ulaufgeführt, daß man ihn für gebeſſert halten muß, ſo kann der Biſchofſein Geſuch 1 Losſprechung von der Suspenſion befürworten und
ihm eine Stelle geben, von der leben kann, daß das Subsidium
Caritativum M Wegfall omimt ꝗ

ſt EL aber noch nicht Prieſter,E muß die Sache dem Heiligen Stuhle vorgelegt werden JederEn

4*

*

laſſene iſt verpflichtet, das einige U tun, ſeine Genoſſenzurückzukehren und ieſe iſt auch verpflichtet, ihn aufzunehmen,wenn ELlr durch drei Jahre hindurch ſeine Eeſſerung bewieſen Ergebenſich aber beſondere Schwierigkeiten, ſind ſie nach Rom 3u erichten.ſt hingegen der Entlaſſene durch Gelübde nicht mehr gebunden10 muß ETL trachten, einen Biſchof zu finden, der ihn aufnimmt Und
ihm eine Anſtellung gibt (ene Stellen ausgenommen, die bereits
oben hei der Säkulariſation erwähnt Urden). Find et keinen
Biſchof, E muß ETL .—  3 —5 den Apoſtoliſchen Stuhl wenden

Den Schluß des Teile  5 ber das Ordensrecht bildet der Titel
über jene Geſellſchaften, deren Mitglieder, Ohne Gelübde abzulegen,doch ein gemeinſames Cben führen Dieſe gehören zwar nicht Uden eigentlichen Religioſen; ennoch berden ihre Konſtitutionenund Regeln Ote die der Ordensleute von der kirchlichen Autorität9⁰ oder Papſt) gutgeheißen und beſtätigt und bilden ſomiteinen TDi  eil de Kirchenrechtes. Auch eſe Genoſſenſchaften ind darum* en  Eder biſchöflichen oder pa  1  en Re Natürlich laſſenſie Ober des Wegfalles der tief m  7 Leben eingreifenden, Allen
Religioſen gemeinſamen Gelübde viel größere Verſchiedenheiten 3Als jene und E8 wird Aher Iun Titel XVII 5 kurz auf einige Punkté



if ich n9 bu
Pro und ſcha

eitu tererwer Un. Kan 1dwaltung,die Studienund Weihen iN. derartia ergenoſſenſchaften
ngeht, gelten für ſie die Vorſchriften für den Weltklerus. Die

M glieder olcher Geſellſchaften haben mter biſchöflicher Aufſicht,
ach ihren Konſtitutionen, Klauſur U beobachten und außer den Urch

ttere auferlegten Pflichten auch —der Kleriker zu erfüllen und
enießen auch deren Vo echte, nicht aber die der Religioſen. Ebenſo

ſind die Geſetze über den Uebertritt und die Rtlaſfung, ſoweit ſie
endbar ſind, 3 beobachten. Im übrigen aber hexrſcht hier
e Verſchiedenheit einerſeits wegen der verſchiedenenKonſti

onen, anderſeits, weil auch vounr Apoſtoliſchen Stuhle manchen
dieſer Geſellſchaften ziemlich bedeutende Privilegien erteilt wurden.

Birchenrechtliches ber die
Von E M Führich J.. Univerſitätsprofeſſor mM Innsbruck.

* Die Streitigkeiten, die ſeit dem Zuſammenbruche Deutſchlands
nd EL öſterreichiungariſchen Monarchie ö den meiſten der Aus

ſich bildenden Staaten und auch drau IM Reiche berdie
leentſtanden, werden E8 nicht überflü 8ſſi

e ſcheinen laſſen, die

8 Ste ung der Kirche dieſen Fragen wieder einmal iIiM Zuſammen⸗
ange kurzvorzulegen.

ν Erſte Recht auf Erziehung der Kinder haben naturgemäß
nigen, die ihnen das Leben gaben, das ſind die Eltern Aben

inder chon Beginne ihres Daſeins an elgene Per
nlichkeit, o haben ſie auch Elgene Rechte Unter dieſen iſt vor

allem néennen das Recht Auf das Leben, und auf Ein der
enſchlichen Perſönlichkeit entſprechendes Leben, alſo auch die

glichkeit, das jedem Menſchen von btt geſteckte Ziel, die ewige
ligkeit, U erreichen. Feit der Hilfloſigkeit der Kinder CETL·

fordert dies einerſeits

HFer “R Unterſtützung iIu dem Streben nach Erkenntnis
27 und der P chten, die ihnen btt auferlegte, anderſeits ſt

ihn Uch gewiſſe Ausrüſtung 3ur Erlangung Emer angemeſſenen
tellung u der menſchlichen Geſellſchaft und eines entſprechenden
di En Wohlergeh— ins Leben mitzugeben. Die Pflicht, ihnen

EGüter verſchaffen, haben die Eltern Dieſer Pflicht ent
ſprichtdenn auch das Recht, das ihnen 0

uſtehtund von andern nichte
gehindert werden darf. Sehr eutlich betontdieder Codex IUTIS
An IM Call 1113, ſagt „Die Eltern ſind durch

ernſtePflicht gebunden, owohl für die religiöſe und moraliſche,
auch für die phyſiſche und bürgerliche Erziehung ihrer Kinder


